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Inh. Michael Steffens e. K.
Am Kirchberg 44 | 73734 Esslingen
Telefon 35 75 30 | Fax 3 50 84 84

www.repphun-rolladen.de

Michael Steffens wird neuer Geschäftsführer und
Inhaber des Meisterbetriebs für Sicht- und Sonnen-
schutzanlagen.
Bereits 1925 gründete Eberhardt Repphun in Ess-
lingen den Fachbetrieb für Rollladen und Marki-
sen. Die Familie Steffens übernahm dann 1986 mit
Friedemann Steffens als Inhaber und Geschäftsfüh-
rer die Firma und in diese Fußstapfen tritt jetzt auch
sein Sohn. Michael Steffens ist kein Neuling im Be-
trieb, sondern nach erfolgreich abgeschlossener
Ausbildung zum Elektroinstallateur schon 1998
dem Unternehmen beigetreten.
„Viele Mittelständler finden heutzutage nur schwer
einen Nachfolger, der die Firma übernimmt und

mit gleichem Engagement und Liebe weiterführt“
weiß Friedemann Steffens. „Nachdem unser Sohn
2008 seinen Meister im Rollladen- und Jalousie-
handwerk mit Auszeichnung bestanden hat, sehe
ich unsere Kunden auch in Zukunft in den besten
Händen.“
„Vorerst wird sich für die Kunden und die 4 Mit-
arbeiter auch nichts ändern“ verrät Michael Stef-
fens. Der Senior wird zwar etwas kürzer treten,
aber auch weiterhin die eine oder andere Baustelle
betreuen und mit Rat und Tat zur Seite stehen. Auch
die gute Seele im Betrieb Veronika Steffens bleibt
erhalten und managt weiterhin alle Anfragen.
Gerne auch Ihre.

Generationenwechsel bei Repphun Rolladen
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IntervIew Helmut AAtz, experte für leIstungs- und gesundHeItsmAnAgement

„Chronischer stress belastet Körper und geist“
EsslingEn: Permanente Überforderung wird für viele immer mehr zum Problem – Firmen können ihre Mitarbeiter unterstützen

immer mehr Menschen leiden unter
mentaler und emotionaler Überfor-
derung, psychisch bedingte Arbeits-
ausfälle nehmen kontinuierlich zu.
Diesem Problem muss sich nicht nur
der Einzelne stellen – auch für Unter-
nehmen und für die gesellschaft ins-
gesamt wird diese Entwicklung zur
Herausforderung. in einer gemeinsa-
men Veranstaltung des Wirtschaftsrats
der CDU und der AOK neckar-Fils
in Esslingen referierte Helmut Aatz,
der leiter des instituts 3P – Psyche,
Profil, Performance, über betriebli-
ches stress- und gesundheitsma-
nagement. Der Referent hat lange
Jahre als Berater in der Personalent-
wicklung großer Firmen gearbeitet
und ist heute auf ganzheitliches leis-
tungs- und stressmanagement spe-
zialisiert. Alexander Maier hat sich
mit Helmut Aatz unterhalten.

Viele Firmen betonen, wie wichtig
ihnen ein sorgsamer Umgang mit
ihren Mitarbeitern ist. Gleichzeitig
leiden immermehrMenschen unter
ihrer Arbeitssituation. Wie erklären
Sie sich diesen Widerspruch?

Aatz: Die gründe dafür sind vielfäl-
tig und die situation in einzelnen Be-
trieben kann sehr unterschiedlich
sein. Es gibt Unternehmen, die er-
kannt haben, welchen Wert das, was
man „Human Capital“ nennt, dar-
stellt. Und es gibt Firmen, in denen
das Bewusstsein für den Wert ihrer
Mitarbeiter noch nicht ganz so aus-
geprägt ist. Das wird sich in nächster
Zeit vermutlich verändern, weil der
Arbeitsmarkt trockener wird. Von
Branche zu Branche ist das noch sehr
unterschiedlich. gerade kleinere Fir-
men, die den Ausfall eines Mitarbei-
ters nicht so leicht ausgleichen kön-
nen, bekommen die Folgen deutlich
zu spüren, wenn ihre leute ausfallen.

Die Arbeit hat sich in vielen Unter-
nehmen verdichtet, viele fühlen sich
dadurch überfordert. Ist das ein
Trend, der sich fortsetzen wird?

Aatz: Das muss die Realität zeigen.
Einzelne Unternehmen können sich
nicht gegen globale Trends zur Wehr
setzen. Wir stehen im weltweiten
Wettbewerb. Kaum eine Firma kann
um Rationalisierung und Automati-
sierung herumkommen. Die Frage
ist: Wie gehen wir mit solchen Ent-
wicklungen um? Wir müssen die Mitar-
beiter so kompetent und widerstands-
fähig machen, dass sie mit solchen
Entwicklungen umgehen können.

Ist es nur chronischer Stress im Be-
ruf, der zu einem permanenten Ge-
fühl der Überforderung führen kann?

Aatz: nein, da können viele Faktoren
zusammenspielen. neben der Arbeit
ist es auch das Privatleben, und es

ist die ständige Beschleunigung, die
immer schneller zu verunsichernden
situationen führt. Und wenn sich ne-
gative Einflüsse aus Arbeit und Pri-
vatleben addieren, kann es sehr
schnell krachen. Deshalb reden wir
auch nicht nur von einem Thema der
Unternehmen, sondern von einem
gesamtgesellschaftlichen Anliegen.
Unternehmen sind jedoch gut bera-
ten, wenn sie bei diesem Thema et-
was tun. in ihrem eigenen interesse.

Wie äußern sich chronischer Stress
und permanente Überforderung?

Aatz: Chronischer stress belastet
Körper und geist. Man hat oft schlaf-
probleme, kann nicht mehr abschal-
ten und rutscht in grübelphasen,
wenn man abends ins Bett geht. Man
spürt, dass das leben immer weniger
spaß macht. Und man kann auch die
Zeiten, in denen man nicht arbeitet
und eigentlich nicht unter Druck
steht, nicht mehr so richtig genießen.
Das gefährliche ist, dass man diese
Entwicklung zunächst oft gar nicht
wahrnimmt: Man spürt vielleicht
schon, dass man reizbarer, dünnhäu-
tiger und angespannter wird, nimmt
es aber nicht ernst. Doch irgendwann
kommt der Moment, in dem man
merkt, dass man überfordert ist. Das
ist die kritische Phase, in der man es
schaffen muss, das Thema anzupa-
cken und für sich auf den Tisch zu
legen. Wenn man diesen Moment
verpasst, landet man leicht bei einem

Erschöpfungssyndrom oder handfes-
ten Herz-Kreislauf-Erkrankungen.
Übrigens können manche ihre Über-
forderung auch daran merken, dass
sie den Wunsch nach einem Herun-
terregulieren verstärkt mit Medika-
menten und Alkohol stillen. Wichtig
ist, dass man auf sich achtet.

Dann wird es Zeit, etwas zu ändern.
Dochdas ist oft garnicht soeinfach…

Aatz: Das schlimmste ist, wenn man
in situationen steckt, in denen man

das gefühl hat,
gar nichts tun zu
können. Die Kin-
der müssen ver-
sorgt werden, die
alten Eltern brau-
chen Hilfe, der
Vorgesetzte stellt
Ansprüche, die
Kunden brauchen
dringend etwas
von mir, manch-
mal ist es auch das

eigene selbstwertgefühl. Es ist so vie-
les, was da zusammenkommt.

Was kann ich tun, wenn ich an die-
sem Punkt angelangt bin?

Aatz: Ein Problem ist sicher, dass
dieses Thema in unserer gesellschaft
immer noch ein Tabu ist. Wenn ich
wegen Rückenschmerzen zum Arzt
gehe, kann ich darüber reden. Aber
kann ich auch darüber reden, wenn

ich mir Hilfe beim Psychotherapeu-
ten hole? Viele tun sich damit schwer.
Ein wichtiger erster schritt ist, dass
man zum Hausarzt seines Vertrauens
geht, der hoffentlich so sensibel da-
rauf reagiert, wie es das Thema ver-
langt. Der andere Weg ist direkt zum
Psychotherapeuten. Dort können die
langen Wartezeiten ein Problem
sein, aber mit meiner Entscheidung,
etwas zu tun, ist der erste wichtige
schritt bereits getan.

Hilfreich wäre auch der Weg zum
Vorgesetzten, doch das trauen sich
viele in dieser Situation nicht …

Aatz: Klar, und das ist auch ein heik-
ler Punkt. Trotzdem sollte man den
schritt zum Chef rechtzeitig tun, be-
vor sich die Probleme noch weiter
verschärfen. Und ein guter Chef
sollte den Hinweis auf Überforde-
rung ernst nehmen. Denn im grunde
ist es doch eine Win-win-situation.
Dem Arbeitgeber ist doch nicht da-
mit gedient, wenn jemand ständig
über seine grenzen hinausgeht und
sich auspowert und dann vollends in
die Knie geht und für lange Zeit aus-
fällt oder für die Firma ganz verloren
geht. Deshalb ist es so wichtig, Vor-
gesetzte für dieses Thema zu sensi-
bilisieren. nicht nur das Top-Ma-
nagement, sondern alle, die Perso-
nalverantwortung tragen. Wenn ich
weiß, dass mir mein Vorgesetzter zur
seite steht, kann ich anders mit mei-
nem Problem umgehen.

Reagieren alle Vorgesetzten so ver-
ständnisvoll?

Aatz: nein. Und je nachdem, wie der
Vorgesetzte gestrickt ist, wird man
sich auch genau überlegen müssen,
ob man diesen Weg geht oder lieber
versucht, zunächst an einer anderen
stelle für etwas Entlastung zu sorgen.

Kann Überforderung auch von mir
selbst ausgehen?

Aatz: Ja. Es ist der kompliziertere Fall,
wenn ich mir selbst ständig zu viel
abverlange. Die gründe sind vielfäl-
tig: Zu hohe Erwartungen an mich
selbst, Angst vor Arbeitsplatzverlust,
Prestigedenken und Karriereerwä-
gungen können Ursachen sein. Dann
ist es Zeit, mir zu überlegen, welche
Wertigkeiten ich in meinem leben
setzen will. Vielleicht geht es mir
manchmal besser, wenn ich auf den
nächsten Karriereschritt verzichte
und dafür zufriedener bin. Da ist je-
der mit sich selbst konfrontiert.

In vielen Betrieben ist das Thema
bereits angekommen …

Aatz: Das ist deutlich zu beobachten.
Und auch diejenigen, die noch nicht
soweit sind, werden auf Dauer nicht
darum herumkommen, sich gedan-
ken zu machen, was sie für ihre Mit-
arbeiter tun können. große Firmen
tun sich im Moment noch leichter,
aber auch für die mittleren und klei-
nen Betriebe führt kein Weg daran
vorbei. Die Arbeit verlagert sich im-
mer mehr von den Händen in den
Kopf. Alles, was im Kopf abläuft,
wird durch ein Wohlbefinden geför-
dert. Fehlendes Wohlbefinden und
ständige Überforderung machen die
Kapazitäten, die ich besitze, ganz
rasch sehr klein. Das kann Unter-
nehmen nicht verborgen bleiben.

Was kann eine Firma tun?

Aatz: Führungskräfte unterschätzen
oft ihren Einfluss und sind manchmal
selbst überfordert. Dabei reduziert
gute Führung die stressbelastung bei
der Arbeit. Das ist für mich ein Kö-
nigsweg. Achtsamkeit ist da ein wich-
tiger Begriff. Und es gibt viele Mög-
lichkeiten, über ein betriebliches ge-
sundheitsmanagement und gezielte
Angebote wie Yoga zum stressabbau
beizutragen. ganz wichtig wäre, dass
dieses Thema, das noch mit so vielen
Ressentiments behaftet ist, endlich
aus dieser Ecke rausgeholt wird. Wenn
psychische Probleme auftreten, dann
muss der Mitarbeiter offen darüber
reden können, ohne gleich negative
Folgen für sich und seine Position
befürchten zu müssen. Jeder muss
sich klarmachen, dass er irgendwann
selbst in diese situation geraten kann
– auch ein Vorgesetzter.

AufgescHnAppt
Esslinger TV-stars – die erste: Die
Katharinenschule ist am morgigen
sonntag im „Tigerenten Club“ zu
gast. Die Kinder aus der Esslinger
grund- und Werkrealschule, die im
nächsten schuljahr gemeinschafts-
schule wird, wetteifern für die Tiger-
enten mit geschick, schnelligkeit
und Köpfchen mit dem Frösche-
Team der staatlichen Realschule gei-
senfeld aus Bayern. Es geht darum,
eine möglichst hohe spende für ein
Hilfsprojekt zu ergattern. Wer be-
reits um 7.15 Uhr in der Früh’ auf-
steht und das Erste einschaltet, kann
in der sendung auch miterleben, wie
Wald-scout Paul Wernicke im stu-
dio die geheimnisse der natur lüftet.
„Mit seiner Wildnisschule will er den
Forschergeist der Kinder wecken“,
schreiben die Fernsehmacher. Auf
dem stundenplan stehen spurenle-
sen, Anschleichtechniken und Tar-
nung. Allen denjenigen, die an einem
sonntagmorgen nicht schon um 7.15
Uhr aus den Federn steigen wollen,
sei die Wiederholung der sendung
am samstag, 28. März, um 10.45 Uhr
bei KiKA ans Herz gelegt. Und wer
ganz hart im nehmen ist, kann sie
auch noch mal am sonntag, 29. März,
im RBB sehen – dort allerdings schon
um 6 Uhr morgens! biz

Esslinger TV-stars – die zweite: Die
gartenbauunternehmer Brigitte und
Hans Martin Ruof aus Oberesslingen
geben heute Abend in der sWR-sen-
dung „grünzeug“ um 18.15 Uhr
Tipps für die moderne Raumbegrü-
nung. „Zimmerpflanzen werden zu-
nehmend zu Einrichtungs- und
Kunstobjekten“, weiß Brigitte Ruof
über ihre Kundschaft zu berichten.
„Pflanzen einzig als Dekoration auf
der Fensterbank, das war gestern,

heute werden Räume mit Pflanzen
bewusst inszeniert“, ergänzt Ehe-
mann Hans Martin Ruof. „grüner
Wohnen – Moderne Raumbegrü-
nung“ heißt demzufolge ihr Beitrag
zu der sWR-sendung. Ein besonde-
res Augenmerk wird dabei den le-
benden Bildern bei Ruof gewidmet
sein. Dabei handelt es sich um Rah-
men, in denen Pflanzen in der Ver-
tikalen zu Kunstwerken werden. Das
Unternehmen ist bereits in der drit-
ten generation. gegründet wurde es
1928 von Anna und Eugen Weber.
Als Brigitte und Hans Martin Ruof
es vor 25 Jahren übernommen hat-
ten, erkannten sie den Trend zur Hy-
drokultur. Heute sind sie spezialisiert
auf grüne Raumkonzepte sowohl im
Privat- als auch im geschäftskunden-
bereich. biz

Haben Sie auch etwas „Aufge-
schnappt“, was sich für diese Ru-
brik eignen könnte? Dann rufen Sie
doch einfach die Lokalredaktion an
oder schicken Ihren Vorschlag per
E-Mail:

 07 11/93 10-2 15
lokales@ez-online.de

Foto: e

Wenn sich die Arbeit türmt und der Mitarbeiter unter chronischem Stress leidet, ist es Zeit zu handeln. Fotos: dpa/Kaier

Helmut Aatz

Amalie Hausser
wird 90 Jahre alt

ES-Pliensauvorstadt (red) – Morgen
feiert Amalie Hausser in der Pliens-
auvorstadt ihren 90. geburtstag. Die
Eßlinger Zeitung gratuliert der Jubi-
larin ganz herzlich und wünscht ihr
für das kommende lebensjahr ge-
sundheit und glück.

rosanne cash singt auf der Burg
EsslingEn: Konzert der amerikanischen Country-sängerin am 24. Juli

(adi) – Der name Cash hat in der
Countrymusic-szene seit vielen Jah-
ren einen guten Klang: Johnny Cash
wurde zur legende, seine älteste
Tochter Rosanne ist eine hochge-
schätzte sängerin und songschreibe-
rin. Davon kann sich in diesem som-
mer auch das Esslinger Publikum
überzeugen, wenn Rosanne Cash am
24. Juli auf der Burg gastiert – tags
zuvor ist bereits der Alpenrocker
Hubert von goisern auf Esslingens
Höhen zu gast.
Es ist nicht einfach, neben einem so
prominenten Vater wie Johnny Cash
zu bestehen. Doch seine Tochter Ro-
sanne hat dieses Kunststück fertig-

gebracht. sie hat bislang zwölf stu-
dioalben aufgenommen, brachte elf
nummer-eins-Hits in die Country-
Charts, wurde zwölf Mal für einen
grammy nominiert und ist auch als
Autorin erfolgreich. Und viele ihrer
Hits wie „Blue Moon with Heart-
ache“, „Hold on“ oder „The Wheel“
sind aus dem schatzkästlein der ame-
rikanischen Countrymusic nicht
mehr wegzudenken.
Mit ihrem neuen Album „The River
& The Thread“ meldet sich die sän-
gerin und songschreiberin nun nach
einer mehr als vierjährigen Aufnah-
mepause zurück. gemeinsam mit
ihrem Ehemann John leventhal

schrieb Rosanne Cash elf brandneue
songs, die sie auch auf die Esslinger
Burg mitbringen wird. Das Album
beschwört die landschaft des ame-
rikanischen südens herauf und setzt
sich mit den unauslöschlichen spu-
ren auseinander, die diese in der Us-
Kultur im Allgemeinen und bei Ro-
sanne Cash im Besonderen hinter-
lassen haben.
Mit Rosanne Cash und Hubert von
goisern brachte der Veranstalter
Music Circus zwei Open-Air-Kon-
zerte auf der Burg in trockene Tü-
cher, ein weiteres könnte folgen. „in
zwei Wochen wissen wir mehr“, sagt
Pressesprecher Arnulf Woock.

Country-Fans schätzen Rosanne Cash schon lange – im Sommer wird sie auf der
Esslinger Burg einige ihrer schönsten Hits präsentieren. Foto: Music Circus


